
BUCHBESPRECHUNGEN
HANS-CHRISTOPH PIPER: Gespräche mit un Resignation, Optimismus un

Kommunikationsbar-Sterbenden. Vandenhoeck und Ru- Verzweiflung,
precht, Göttingen 1977 166 Seiten, rieren un Kontflikte mit Angehöri-
18,80 DCH, nicht 7zuletzt die Wahrheitsirage

Den Tod als Sinnvolles Krankenbett un: die rage nach
zuerkennen, fallt vielen Menschen der Ex1istenz (‚ottes Der Seelsorger
schwer. Das Sterben gehört den fungiert nicht als Experte, sondern
herkömmlichen Tabuzonen; Versu- als Partner, Begleiter auf der etzten
che, s1e. durchbrechen, werden 1Ur Wegstrecke, führt eın Gespräch in
zögernd nNte:  men Obwohl Augenhöhe, das Resultat ist für ihn V E E N E 8 E i e ı Wa 8 a a
durch die Untersuchungen VO  a} oft nıicht weniıger überraschend als
Kübler-Ross (deutscher Titel »Inter- für den Patienten; der anschließende

Gedankenaustausch 1n un!: mi1ıt derViIeWS mıiıt Sterbenden«, 1971] uch
bei u11l ein1ıges anders geworden ist, Gruppe spiegelt manche Verlegenheit

und Frustration.richten Theologie, christlicher Glaube
un!: Frömmigkeit ihr Augenmerk VOI- Trotzdem kann ich den Vorwurf,
rahgig auf Spekulationen, Was » da- hier werde die „»christliche Substanz«
nach« passlert. Um ıne andere Per- 1n bloß mitmenschliche Kontakte
spektive bemüht sich Hans-Christoph aufgelöst, nicht bestätigt finden.
iper 1n seiner Jüngsten Publikation »Christlichkeit« erwelist sich treilich
»Gespräche miıt Sterbenden«. als 1ıne rage des Verhaltens, der eX1-

Der Hannoversche nichtKlinikpfarrer, stentiellen Betroffenheit,
Jahrgang 1930, bereits mehrfach sehr als eın Problem der Vermittlung

VO  n Claubensinhalten. Wer das Ster-durch Veröffentlichungen über MoO- a & W aa 8 5n Ü aaı aadelle heutiger Seelsorge hervorgetre- bebett als Gelegenheit betrachtet, Re-
ten (»Gesprächsanalysen«, 1973; » Pre- den Mann bringen lauch
digtanalysen«, 1976; vgl Luther als solche können Bibelsprüche miß
7T, 45 tE) hat für seine Wiederga- braucht werden], lasse die Ausfüh-
be un:! Kommentierung VO:  D Ge- rungen besser ungelesen. Es geht
sprächsprotokollen ebenso Anerken- nicht darum, das Evangelium als Hil:

sondern aus demNung gefunden W1e€e se1n kritisches fe anzupreisen,
Ngagement bei der Lösung hier €e1s des Evangeliums Hilfreiches
stehender Probleme ihn miıt Vertre- 11 Das Buch lenkt die Aufmerk-
tern traditioneller Seelsorgepraxis 1n samkeit des Lesers VO  z dem sich SC
Konflikt geraten 1eß Vornehmlich SCIH se1n Schicksal autbäumenden '10-
evangelikale Kreise meldeten deskandidaten gelegentlich auf den
se1in Verfahren Widerspruch medizinischen Aspekt. Zwischen den

Eingerahmt VO  5 Grundsatzbeiträ- Zeilen steht die Anfrage das Ver-
SCH umfaßt die Dokumentation 15 halten jener Arzte, die ihren Patien- a aa 58 c e e a ON
Gespräche; jedem laäßt 1per ıne 4aUuS- ten durch pportunes Schweigen der
führliche Analyse un! Interpretation miıt »Beruhigungsmitteln« jeder Art die
folgen. Stichworte sSind Einsamkeit Auseinandersetzung mıiıt dem Sterben
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unmöglich machen und einer fentlichung (»Die Heiligen in Luthers
Bewudfßstwerdung 11UTr Bewußtlosigkeit Frühtheologie«, 1959] einarbeitet, 1ine
Öördern. Skizze VO  - Luthers Heiligenverständ-

1per ist eın Denker 1M Unterwegs- N1Ss VOT, die sich CNg W1e möglich
se1n, nicht 1 abgeschlossenen Sy- die Quellen hält un! die uferlose

Sekundärliteratur 11UT ate zieht,sStem In einer Wortschöpfungen
reichen, dennoch klaren und jeder- unumgänglich erscheint. DIie
11a1l verständlichen Sprache vermıit- Problematik der Entwicklung der
telt se1ine Beobachtungen, deutet Theologie Luthers wird auft geschick-
se1nNne Einsichten. Gespräche mit t / undramatische Weise mi1t den >5
Sterbenden« ist e1in Buch des stematischen Fragestellungen VOEI-

schieds, der Trennung, der Abreise, knüpft. Vier Merkmale charakterisie-
uch des Abschieds VO  - sich elbst, IC  a} nach Pıiınomaa die Heiligen 1n
des Sterbens, des unwiderruflichen Luthers Frühtheologie. DIie emut,
Todes; schr priıvat, scheinbar »abge- das Verständnis der Heiligkeit VO:  ;

kehrt« aus der gesellschaftlichen der Heiligkeit (lottes her, die Verbor-
Wirklichkeit. ber TST WeTr Irennung genheit der Heiligkeit un Sünden
durchlebt, kann den Reichtum VOCI- un! Leiden, und schließlich das

Gemeinschaft } Fortschreiten«. amı deuten sich
Wer der Qual des Sterbens teilhat, bereits wichtige Gesichtspunkte d
gera hne eigenes utun 1n einen VO  = denen 4Uus das herkömmliche
Wärmestrom VO  - Menschlichkeit, Heiligenverständnis der mittelalterli-
4Qus dem Nnvermutetes Leben hervor- hen Kirche hinterfragt un ein
geht. Und das ist eın emiıinent christ- »E uUcCcS Heiligenbild« aufgebaut WCI-
licher Aspekt. den konnte. Verehrung un Anru-

Hans-Volker Herntrich fung der Heiligen, ihre Verdienste,
ihr Mittlerdienst, Wallfahrten un!
Reliquien all das mulßte unter
dem reformatorischen Ansatz entfal-

LENNNART PINOMAA: Die Heiligen bei len un uch einschneidenden li-
Luther. Schritten der Luther-Agricola- turgischen Konsequenzen führen. Se1-
Gesellschaft I  J Helsinki 19/77, 170 Skepsis 1m Blick auf viele egen-
Seiten. den hat Luther besonders hinsichtlich

Die Suche nach einem sinnertüll- der Wunder, die 1124a  3 den Heiligen
ten Leben, nach einer profilierten zuschrieb, uch theologisch unter-
christlichen Existenz, nach einem mauert Die Wunder hatten ihre
»alternativen Lebensstil« mag für Funktion bei der Begründung der KIr-
manchen Zeıtgenossen den Blick auft che; außerhalb ihrer christologischen
das Ideal des Heiligen lenken: Die un! ekklesiologischen Funktion muUüs-
Heiligen »kommen wieder« | sScChN s1e ggf als Machenschatten des
Nigg] In diesem Zusammenhang 5 Teufels urchschaut werden, der sich
winnt die retftormatorische Kritik ZU. »Engel des Lichts« verstellt. Die
den Heiligen erneut Aufmerksamkeit. ethischen Implikationen des mittelal-

Pinomaa legt 1n seiner Untersu- terlichen Heiligenverständnisses
chung, iın die iıne rühere Veröf- Nachfolge als imi1tatlo, Askese,
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